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1.  Einleitung 

„Nicht was wir gelebt haben, ist das Leben, sondern das, was wir erinnern 

und wie wir es erinnern, um davon zu erzählen.“ (Gabriel García Márquez, 

2002, 7).  

Kinder und Jugendliche in der stationären Kinder- und Jugendhilfe1 haben 

in ihrer Biografie eine Besonderheit: Das Leben und die Erziehung außer-

halb der Familie. In der stationären Kinder- und Jugendhilfe sind Biografie 

und Erziehung eng verbunden. Jedes Kind/ jeder Jugendliche bringt eine 

andere Geschichte mit, einen anderen Hintergrund, nicht selten haben sie 

mehrere Brüche, Beziehungsabbrüche und Umzüge hinter sich. Die Auf-

nahme in eine stationäre Einrichtung ist für viele Kinder2 ein weiterer Bruch 

oder auch ein Schock- und Ausnahmezustand. Viele machen sich Selbst-

vorwürfe und haben nicht selten viele Lücken in ihrer Lebensgeschichte 

(Lattschar/Wiemann, 2008, 29ff). Eine Erzählung von einem Kind oder Ju-

gendlichen im Heim könnte wie folgt lauten: 

 

„Ich konnte wieder die ganze Nacht nicht schlafen. Jetzt bin ich müde. Ich 
dachte an die Orte, an denen ich früher gewohnt habe. In dem alten Haus in 
N. wohnte ich gemeinsam mit meiner Mutter und meiner Schwester. In das 
Kinderheim in Y. kam ich mit zwölf Jahren. Da war es sehr schön. An das 
Kinderheim in Z. kann ich mich nicht mehr erinnern. Ich weiß noch nicht 
einmal mehr, wie das Zimmer aussah, in dem ich damals geschlafen habe. 
Irgendwann in der Frühe, es wurde bereits hell, bin ich dann eingeschlafen.“ 
(Köttig/ Rätz-Heinisch, 2005, 16). 
 

Kinder und Jugendliche „...sind gefordert, ihre biografische Selbstkonstruk-

tionen in ihr gegenwärtiges Lebens zu integrieren und ihre Zukunft zu pla-

nen und meistern zu können.“ (ebd). Gerade bei Kindern und Jugendlichen 

mit vielen Brüchen in ihrem Leben ist diese Integration erschwert, bzw. der 

Prozess blockiert. Hierfür benötigen sie meist professionelle Hilfe (ebd). 

Angesichts dieser Affinität, Soziale Arbeit bzw. Heimerziehung und Biogra-

fie stellt sich die Frage, wie kann Biografiearbeit in der stationären Kinder- 

und Jugendhilfe aussehen? Dafür soll zunächst geklärt werden, was sich 

                                                 
1 Die Begriffe stationäre Kinder- und Jugendhilfe, stationäre Erziehung und Heimerziehung 
sind als identisch zu betrachten. 
2 Bei der Verwendung des Begriffes Kinder, sind immer Kinder und Jugendliche gemeint. 
Von Jugendlichen wird nur gesprochen, wenn diese explizit gemeint sind. 
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hinter dem Begriff Biografiearbeit (Kapitel 2) verbirgt und was ihr Gegen-

stand (Kapitel 3) ist, um anschließend Biografiearbeit mit Kindern und Ju-

gendlichen anzusehen. Darauf aufbauend soll sie im Kontext der stationären 

Kinder- und Jugendhilfe (Kapitel 5) betrachtet werden, um im Anschluss 

ihre Funktion (Kapitel 6) herauszustellen. Die methodischen Aspekte (Kapi-

tel 7) und die Grenzen von Biografiearbeit (Kapitel 8) sollen betrachtet wer-

den, um zum Schluss die Erweiterung (Kapitel 9) und das Fazit (Kapitel 10) 

zu ziehen.  

 

2. Begriffsklärungen 

Zunächst bedarf es sich einiger Begriffsklärungen, begonnen mit dem Be-

griff Biografie (Kapitel 2.1) und dessen Dimensionen (Kapitel 2.2).  An-

schließend soll eine ausführliche Annäherung an den Begriff der Biografie-

arbeit stattfinden (Kapitel 2.3), um schließlich Biografiearbeit von der The-

rapie abzugrenzen (Kapitel 2.4). Doch was bedeutet nun zunächst Biogra-

fie? 

 

2.1 Biografie 

„Biografie bedeutet Lebensbeschreibung (das griechische Wort bios = le-

ben, gráphein = schreiben, zeichnen, abbilden darstellen).“ (Hölzle, 2009a, 

31). 

  

„… Biografie beschreibt einen Prozess, der mit der Geburt eines Menschen 

beginnt und mit dessen Tod endet.“ (Raabe, 2004, 9).  

 

Biografien sind immer nur Einzelteile eines Lebens, auch wenn sie den An-

spruch haben, ein ganzes Leben wiederzugeben. Jede Beschreibung, auch 

wenn sie noch so gut ist, bleibt eine Re-Konstruktion einer Realität, die ver-

gangen ist (Ruhe, 1998, 134).   

 

Bei Glinka (2005, 209ff) ist Biografie als eine Gesamtschau, die sich so-

wohl auf die Abfolge von Ereignissen als auch auf die eingelagerten Erfah-
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rungen richtet, zu verstehen. Es sind keine unveränderbaren, starren Gebil-

de, sondern dynamische Vorgänge, die sich mit jeder Entscheidung neu 

formen. 

 

„Biographie ist als Konzept strukturell auf die Schnittstelle von Subjektivi-

tät und gesellschaftlicher Objektivität, von Mikro- und Makroebene ange-

siedelt und eröffnet somit die Möglichkeit, Lern- und Bildungsprozesse im 

Spannungsfeld subjektiver und objektiver Analysen zu erfassen.“ (Krüger/ 

Marotzki, 1999, 8) 

 

2.2 Dimensionen von Biografie 

Will man den Begriff Biografie in seinen vielfältigen Schichten verstehen, 

was wiederum die Voraussetzung für das richtige und umseitige Verständnis 

von Biografiearbeit ist, muss man sich die verschiedenen Dimensionen von 

Biografie ansehen, zunächst Biografie als subjektive Wirklichkeit (Kapitel 

2.2.1), dann als Prozess (Kapitel 2.2.2) und Biografie in Bezug zu Gesell-

schaft und Lebenswelt (Kapitel 2.2.3). 

 

2.2.1 Biografie als subjektive Wirklichkeit 

„Erinnerung ist nie objektiv.“ (Gudjons/ Wagener-Gudjons/ Pieper, 2008, 

25). Raabe (2004, 8) spricht bei Biografie von einer inneren Wirklichkeit 

und einer äußeren Realität. Das was von außen betrachtet werden kann, ist 

der Lebenslauf, die innere Wirklichkeit erfahren Außenstehende nur, indem 

es der Biografieträger3 ihnen mitteilt. In der Biografiearbeit ist es wichtig, 

die Einflüsse von innen nach außen4, aber auch von außen nach innen zu 

bearbeiten (ebd).  Es ist die Tatsache zu berücksichtigen, dass Menschen 

ihre Wirklichkeit konstruieren und die Erinnerung „… ein komplexes und 

kompliziertes Konglomerat der Reproduktion von vergangener Wirklich-

keit, dem Erleben dieser Wirklichkeit, dem Speichern dieses Erlebens, des 

Zugriffs auf das Gedächtnis und der Intentionen des Zugriffs.“(Ruhe, 1998, 

                                                 
3 Bei jeder Bezeichnung von Personen sind sowohl die weibliche als auch die männliche 
Person gemeint, auch wenn immer die männliche Variante verwendet wird. 
4 Wobei das außen sowohl der Lebenslauf, als auch die Umwelt sein kann. 
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11) ist. Das bedeutet, dass Biografie bzw. die innere Wirklichkeit immer 

subjektiv ist. 

 

2.2.2 Biografie als Prozess 

Biografie lässt sich als ein Prozess beschreiben, der von zwei wichtigen As-

pekten gekennzeichnet ist: der Aufgabe und der Gefühlshaltung.  

Mit jeder Veränderung entstehen für den Menschen neue Aufgaben (Schul-

ze, 2002, 35). Fend (2000, 421ff) nennt z.B. die Entwicklungsaufgaben in 

der Pubertät. Es geht darum, diese Aufgaben erfolgreich zu bewältigen und 

daraus Kräfte für weiteres Handeln zu schöpfen (ebd). Denn in jeder „… 

Handlungsabfolge bedingt das vorausgehende Ereignis die Folgehandlung: 

Die Bedingungen des menschlichen Handelns liegen in der Vergangenheit.“ 

(Raabe, 2004, 7). 

Der zweite Aspekt, die Gefühlshaltung, meint, „…dass Gefühle und ge-

fühlsmäßige Einstellungen – Abneigungen, Zuneigungen und Interessen, 

Ängste, Wünsche und Hoffnungen -  an der Gestaltung der Biografie einen 

wesentlichen Anteil haben.“ (Schulze, 2002, 35). Dabei geht es darum, un-

terschiedliche Gefühlshaltungen zu verbinden und die Frage, welchen Grad 

der Ausprägung und wie sie inhaltlich gefüllt sind, zu erarbeiten (ebd).  

Biografische Prozesse haben den Charakter von Wandlungsprozessen und 

verschaffen dem Individuum bei erfolgreicher Bewältigung „… einen Zu-

wachs an Bewegungsfreiheit, Verarbeitungskapazität und Selbstbewusst-

sein.“ (ebd, 37). 

 

2.2.3 Biografie und Lebenswelt  

Biografie unterliegt sowohl der narrativen als auch der sozialen Konstrukti-

on (Hanses, 2008, 11). Biografie ist „… immer auch Spiegel gesellschaftli-

cher, kultureller und sozialer Verhältnisse…“ (Gudjons/ Wagener-Gudjons/ 

Pieper, 2008, 16). In dieser Hinsicht ist Ulrich Beck zu beachten, der von 

einer zunehmenden Pluralisierung der Lebensformen spricht. Die Nor-

malbiografie wird zur „Bastel“- Biografie. Zunehmende Möglichkeiten und 

die zunehmende Destabilisierung sozialer Ordnungen bieten neben der Ent-

scheidungsfreiheit und Selbststrukturierung des Lebens auch ein hohes Ri-


